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Bauer gegen Tierschutzbeamte: Richter spricht Kontrolleure frei
Gesucht hatten sie den Landwirt, gefunden zwei unterversorgte Kälber. Jetzt standen die BeamtenwegenHausfriedensbruchs vorGericht.

Das Bussgeld von 1000 Fran-
ken, das ihm 2017 wegen Män-
geln inderRindviehhaltungvom
Gericht auferlegt worden war,
hatte er bezahlt. Ob die Strafe
gefruchtetundsichdieSituation
aufdemHof ineinerWilerLand-
gemeindeverbesserthatte, soll-
te anderthalb Jahre später von
zwei Tierschutzbeamten des
St.GallerAmts fürVeterinärwe-
sen in einer unangemeldeten
Kontrolle überprüft werden.

Nur, als diese am 16. Januar
2019 ihrerPflichtnachkommen
wollten, trafen siedenLandwirt
nicht an. Zumindest nicht im
Wohnhaus. «Wir gingen zum
Stall, haben uns bemerkbar ge-
macht, aber keine Antwort er-
halten», schilderte der verant-
wortlicheTierschutzbeamteden
Ablauf vor dem Kreisgericht
Wil. ImweiterenVerlaufder Su-
che habe man hinter dem Stall
zwei Kälberiglus entdeckt, die
nicht vorschriftsgemäss unter-

halten waren. Sprich: Der Zu-
gang war mit einem Holzpalett
verschlossen, dieTiere standen
im Nassen und hatten weder
HeunochWasser.«Wir sindvon
Amteswegenverpflichtethinzu-
schauenundMissständezuahn-
den», begründete der Beschul-
digte das Betreten der Jauchen-
grubenabdeckung, um die
Situation als Beweismittel foto-
grafisch zu dokumentieren.
Dass für die Tiere keine Gefahr
bestand, sei erst imNachhinein
klar gewesen.

Sucheals
Schutzbehauptung
Hausfriedensbruch? Ja, sagte
der Rechtsvertreter des klagen-
denBauers.Obwohl beideTier-
schutzbeamte beteuerten, we-
der einen Zaun überstiegen
nocheineTürgeöffnet zuhaben
und der Hauptverantwortliche
betonte: «Ich mache diese
Arbeit seit über 20 Jahren.Nicht

im entferntesten hätte ich ge-
dacht, dass ich den Platz nicht
betreten dürfte.»

Ausserdem hätten Tier-
schutzbeamteeinZutrittsrecht,

soferndieVerhältnismässigkeit
gegebensei.DieBetonplattemit
den Iglus sei ein Werkplatz, also
einSchutzbereich, argumentier-
te der Anwalt. Zwar stehe kein
Zaun, doch machten bewusst
platzierte Elemente sowie die
Geländestruktur sichtbar, dass
ein Betreten unerwünscht sei.
Ohnehin sei die angebliche Su-
che nach dem Bauern eine
Schutzbehauptung: «Tatsäch-
lichgingesdarum,weitereMiss-
stände aufzudecken.»

Unverständlich sei, dass der
Bauer trotz bekannter Daten
nicht kontaktiert wurde. «Er
hätte seinenArbeitsplatz fürdie
Kontrolle verlassen können.»
Auchnachher sei keineKontakt-
nahmeerfolgt. Stattdessenhabe
der Inspektionsbericht sechs
Wochen auf sich warten lassen
- von wegen Dringlichkeit. Der
Rechtsanwalt des Landwirts
forderte eine Verurteilung der
Beamten zu einer bedingten

Geldstrafe von 1000 Franken,
beziehungsweise 750 Franken.

Racheaktionwegen
frühererVerurteilung
«Das Vorgehen war korrekt»,
machte der Verteidiger der Be-
schuldigten klar. Wie soll der
Tierschutz überprüft werden,
wenn ein solches Vorgehen
strafbarwäre, fragte er. «Keiner
verklagt den Postboten auf der
SuchenachdemAdressatenund
niemand zeigt Eltern an, deren
Kinder Hoftiere streicheln.» Er
hält es fürdenkbar, dassdieAn-
zeigedesLandwirts eineRache-
aktion ist - dieRetourkutsche für
die Verurteilung wegen Tier-
schutzdelikten im Jahre 2017.

Eine Bodenplatte sei nicht
automatisch ein Werkplatz und
die«zufälliggesetzten»Elemen-
te seienkeineEinfriedung.«Von
einemEingriff indiePrivatsphä-
rekannkeineRedesein.»Die Ig-
lus seien zufällig entdeckt und

die Missstände spontan doku-
mentiert worden, sagte er und
beantragte Freisprüche.

Doppelter
Freispruch
Der Richter stellte schliesslich
fest: «Der subjektiveTatbestand
istnicht erfüllt.»Dasheisst:Den
Beschuldigten war nicht be-
wusst, dass ihr Vorgehen straf-
bar seinkönnte.Darüberhinaus
teilte er weitgehend die Auffas-
sung der Verteidigung, welche
die Iglus als Zufallsfund be-
zeichnete. Die Einfriedungs-,
bzw. Werkplatzdefinition des
Klägers sei nachvollziehbar,
aber nicht zwingend. Und die
Verhältnismässigkeit? Obwohl
dasTierwohlnicht gefährdet ge-
wesen sei, habedies erst festge-
stellt werden müssen, sagt der
Richter und sprachdieBeschul-
digten frei.

Andrea Häusler

Die Jungen zeigen Herz für die Älteren
Ein Familienunternehmen aus demHinterthurgau hat das innovativeste Produkt der RegionWil entwickelt: eine App für ältereMenschen.

SimonDudle

«Wirhattenkeinbisschendamit
gerechnet, zugewinnen», sagte
Melissa Miesch gestern Don-
nerstagabend sichtlich über-
rascht und erfreut. Kurz zuvor
war jenes Produkt zum Innova-
tions-ChampionderRegionge-
kürtworden,welches sie zusam-
men mit zwei Familienmitglie-
der in den letzten eineinhalb
Jahren entwickelt hatte. Es ist
dieAppnamens«Ihre Ida»,wel-
cheesälterenMenschenermög-
lichen soll, möglichst lange in
den eigenen vier Wänden woh-
nen zu bleiben.

Zwargibt esbereits ähnliche
Produkte auf dem Markt. Das
Spezielle und Einzigartige an
dieserAppausdemHinterthur-
gau ist, dass sie Menschen mit-
einander verbindet.Wer regist-
riert ist, kann Events organisie-
ren oder an ihnen teilnehmen.
WennzumBeispielUrsulaeinen
Spaziergangmachenoder einen
Kaffee trinkenmöchte, kann sie
das kundtun und somit andere
zum Mitmachen einladen. Das
ist aber noch längst nicht alles.
Gesamthaft sind auf der App
sechsKnöpfe zufinden.DieSpi-
tex kann angefordert werden,
der Putzdienst ebenfalls. Es
kann ineinemRestaurant reser-
viert oder vondiesemetwasbe-
stellt werden. Zudem stehen
Services wie die Organisation
eines Fahrdienstes oder Unter-
stützung beim Einkauf zur Ver-
fügung. Ein Notfallknopf exis-
tiert ebenfalls, der auch über
eineUhrgedrücktwerdenkann.

ImStechenknappvorder
OnlineschreinereiEcoleo
Hinter der App stehen Martin,
Olivia und Melissa Miesch aus
Eschlikon, die als Start Up mit
der App seit einem halben Jahr
auf dem Markt sind. Selbstre-
dend sind sie noch in der Auf-
bauphase und streben an, auch

mit Politischen Gemeinden ins
Gespräch zukommen,umsoan
Bekanntheit zu gewinnen.

Seit Donnerstagabend darf
sich «Ihre Ida» Innovations-
champion der Region Wil nen-
nen.DieApphat sich gegen sie-
benweitere innovative Produk-
te durchgesetzt – und das
äusserst knapp. Bei der finalen
Entscheidung musste ein Ste-
chenher, da inder erstenRunde
die Wiler Online-Schreinerei
EcoleogleichvielePunkteerhal-
ten hatte.Der Jury gehörten gut

60 vornehmlich junge Unter-
nehmer an, hatten doch dieOr-
ganisatorendesWirtschaftspor-
tal Ost (WPO) hauptsächlich
Personen«U35»zurBewertung
indenCubicCampusderFirma
Bühler nach Uzwil eingeladen.
Die JungenwählteneinProdukt,
welches der älteren Generation
das Leben erleichtert.

DieRegionWilbesser
positionieren
Ebenfalls nominiert gewesen
waren ein intelligenterHydrant

der Firma Hawle aus Sirnach,
einenachhaltigeFischzuchtder
MicarnaBazenheid, derAusbil-
dungslehrgang 4.0 des Berufs-
und Weiterbildungszentrums
Wil-Uzwil, ein umweltfreundli-
cher Getränkeverschluss der
Firma Corvaglia aus Eschlikon,
ein Reinigungsroboter von Cle-
anfix aus Henau und eine Sup-
port-App der Uzwiler Pflanzen-
firma Feey.

Ziel desAnlasseswar aufzu-
zeigen,wie innovativdieRegion
Wil ist. «Wir sind äussert krea-

tiv, müssen aber noch lernen,
Türen zu öffnenundandere he-
reinlassen», sagte Hansjörg
Brunner, Präsident des WPO.
Damit deutete er an, dass auch
östlich des Kantons Zürich viel
Innovatives entsteht, dies aber
oftmals zu wenig gut verkauft
wird.WPOist vor rundzwei Jah-
renangetreten, umgenaudas zu
ändern und der Region Wil
mehr insRampenlicht zuverhel-
fen. Der zweite Innovations-
Champion soll im Jahr 2022 er-
korenwerden.

Die entdeckten Kälberiglus wa-
ren nicht vorschriftsgemäss
unterhalten. Symbolbild: Karin Erni

Sie sind die Innovations-Champions: Melissa undMartin Miesch habenmit der App «Ihre Ida» die gut 60 Jurymitglieder überzeugt. Bild: Michel Canonica

«DieRegion ist
kreativ,muss
abernoch
lernen,Türen
zuöffnen.»
HansjörgBrunner
PräsidentWPO


